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Subhas Chandra Bose in Tokio
Ein klarblickender und beredter Anwalt des indischen SreiheitsLampses über seine Pläne

DNB Tokio, 19. Juni . Subhas Chandra Bose , oer längere Je»
in Deutschland weilte , hatte den dringenden Wunsch , nach Ost¬
asien zu kommen , um die Unabhängigkeit und Selbständigkeit
Indiens zu erkämpsen. Nunmehr ist er in Tokio eingetrosfe»
und wurde am 14. Juni von Ministerpräsident Tojo empfangend
Außerdem hatte Bose Besprechungen mit den leitenden Beamten
des japanischen Außenministeriums und führenden Offizieren
der japanischen Wehrmacht.

Die Ankunft Subhas Chandra Bose in Japan , so schreibt die
Deutsche Diplomatische Korrespondenz u . a ., ist ein politisches
Ereignis , das in Europa wie in Ostasten gewürdigt wird.
Subhas Chandra Bose ist der einzige führende indische Na¬
tionalist, der sich gegenwärtig in Freiheit befindet . In
Berlin und Rom gewann sich Bose als klarblickender und be¬
redter Anwalt des indischen Freiheitskampses bald Freunde^
Er wurde mehrmals vom Reichsaußenminister und später auch,
vom Führer und Duce empfangen . Bose erhielt in Europa dis
Aeberzeugung , daß die Völker der Dreierpattstaaten und das
indische Volk in ihrem gemeinsamen Kampf gegen den britischen
Imperialismus natürliche Bundesgenossen sind.

„In Subhas Chandra Bose begrüßt das gesamte japanische
Volk einen der größten Vorkämpfer für die Freiheit und Un¬
abhängigkeit Indiens "

, so schreibt Domei zum Eintreffen Böses
in Tokio, das hier große Ueberraschung auslöste.

Wie inzwischen bekannt wird , so schreibt Domei weiter , hat
Lose bereits an der kiirzlichen Sondersitzung des japanischen
Reichstags teilgenommen , in der bekanntlich der Premiermini¬
ster Tojo sich auch mit dem Jndienproblem befaßte und daz«
erklärte , daß Japan alle Mittel und Möglichkeiten erschöpfen
werde, um sich für die Befreiung des indischen Volkes vom
fremden Joch und für seine Unabhängigkeit einzusetzen.

„Unser Bose ist da !" heißt es in einem Aufruf der indische»
Anabhängigkeitsbewegung in Burma. „Nun laßt uns unter
seiner Führung mit neuen Kräften für die Freiheit unserer
Heimat kämpfen."

Extrablätter Und Sondermeldungen des Rundfunks verbrei¬
teten die Kunde von der Ankunft S . CH . Böses in Tokio, wäh¬
rend am Sonntag nicht nur alle Inder , sondern auch die Bur »,
mesen über den Kampfaufruf Böses unterrichtet wurden , den er
vor der in - und ausländischen Presse am Samstag in Tokio ver¬
kündete. Von Rangun aus wurden laufend Sondermeldungen
in den verschiedensten indischen Dialekten nach Indien gesandt.
Aufrufe forderten in ganz Burma zum aktiven Befreiungskampf
auf . Auch in allen übrigen Gebieten Ostasiens, wie Malaien,
Riederländisch -Jndien , Thailand usw ., wo sich überall starke
indische Kolonien befinden , hat die Nachricht von der Ankunft
E . CH . Böses den Unabhängigkeitsbewegungen der Inder un¬
geheuren Aufschwung gegeben. Aus Schonan, Batavia , Bangkok,
Manila und anderen Plätzen wurden große Kundgebungen ge¬
meldet.

'
kr- ^

- . . . .

Reichsaußenminister von Ribbentrop sandte aus Anlaß
ver Ankunft Böses in Tokio an diesen folgendes Telegramm:

„Zu Ihrer Ankunft in Ostasien schicke ich Ihnen meine herzlichen

3m Mittelmeerraum 28 Flugzeuge abgeschoffen.

DRV Aus dem Führerhanptqnartier , 29 . Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekanntr
Oertliche Borstöße der Sowjets am Kubanbrückenkopf

«or- ostwärts Sfumy und im Raum von Kirow wurden abge-
wiefen. In den übrigen Abschnitte« der Ostfront herrschte rege
Stoßtrupptätigkeit.

Schwere Artillerie des Heeres bekämpfte kriegswichtige Ziel«
in Leningrad mit gnter Wirkung.

Bei einem erneuten Angriff der Luftwaffe auf Schiffsziele
in der Wolgamündung erhielten vier weitere Frachter so
Mwere Bombentreffer, daß mit der Vernichtung eines Teils
dieser Schiffe gerechnet werde» kan«. Andere deutsche Kampfflug¬
zeuge bekämpften Industrieanlagen tief im feindliche « Hinter¬
land. Ein Flugzeug kehrte von diesen Einstig « nicht zurück.

Deutsche und italienische Kampfflugzeuge belegte« die Hafeu»
«mlageu von Biserta und Pantelleria wirksam mit Bombe«.

Wenige feindliche Flugzeuge führte» in - er vergangene» Nacht
Störflüge über dem westlichen Reichsgebiet durch , ohue Bomben
zu werfe«. Ueber den besetzte« Westgebieten wurden vier feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in der Nacht
zum 20. Juni Einzelziele im Rau« von Londun und a«
der englischen SSdoftküste.

Boa schwimmenden Einheiten der Kriegsmarine, der Bord¬
flak von Handelsschiffe « und der Marineflak wurden in der Zefl
dom 11 . bis 2b . Juni 4g feindliche Flugzeuge abgeschossen.

DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier, 19 . Juni.
^ »s Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

h« « » rdirawt Le « KubanbrLckenkopsr»

Grüße . Bei dieser Gelegenheit danke ich Ihnen auch für
'

Ihre
an den Führer und an mich gerichteten Abschiedstelegramme, in
denen Sie auf Ihre Solidarität mit Deutschland im Kampf
gegen die gemeinsamen Feinde Hinweisen. Wir wünschen Ihnen
für den weiteren Freiheitskampf des indischen Volkes allen
Erfolg , gez. Ribbentrop .

"

Erklärungen Böses vor der Presse
DNB Tokio» 19. Juni . Chandra Bose empfing am Samstag

nachmittag die Vertreter der in - und ausländischen Presse,
lieber 2V Jahre lang , so erklärte S . CH . Bose u . a ., hat meine
Generation für die Freiheit unserer Heimat gekämpft und die
Stunde erwartet , die es uns ermöglicht, diese Freiheit zu er¬
ringen . Jetzt ist diese Gelegenheit gekommen . Was auch immer
die anglo -amerikanische Agitation großsprecherisch behaupten
mag, so steht doch fest, daß das indische Volk in seiner über¬
wiegenden Mehrheit nichts sehnlicher wünscht als den
Sieg der Mächte des Dreierpaktes, denn der Sieg
dieser Staaten bedeutet die Niederlage des anglo -amerikanische»
Imperialismus , den Zusammenbruch des britischen Empire und
damit die Wiederherstellung der Freiheit des indischen Volkes.
Die Mächte des Dreierpaktes haben dem indischen Volk in
seinem Freiheitskampf bereits große Hilfe geleistet und sich da¬
mit den Dank und die Sympathie des gesamten indischen Vol¬
kes erworben . Darüber hinaus wissen wir aber , daß es unsere
Pflicht ist, für unsere Freiheit mit dem eigenen Blute zu be¬
fahlen.

Seitdem ich vor über zwei Jahren Indien verließ , reiste ich
praktisch durch die ganze Welt und hatte Gelegenheit , die inter¬
nationale Lage- zu studieren . Ich bin gegenüber den Schwierig¬
keiten, die noch auf dem Wege der Mächte des Deierpaktes
liegen , nicht blind , kenne aber auch ihre Stärke und ihre Kräfte¬
quellen . Deshalb können mich alle Agitationen des Feindes
keineswegs beeindrucken. Wenn mit Agitation ein Krieg zu
gewinnen wäre , dann hätten die Gegner der Achsenmächte schon
längst gesiegt.

Aus eigener Kenntnis der allgemeinen Kriegslage habe ich
die hundertprozentige Aeberzeugung gewonnen , daß die Mächte
des Dreierpaktes und ihre Verbündeten unter allen Umstanden
siege« werde« , wie lange der Krieg auch dauern möge.

Das indische Volk begrüßt Japan als einen Freund und Ver¬
bündeten in dem Kampf um seine Freiheit . Japan war ja die
erste asiatische Macht , die erfolgreich gegen fremde Einflüße in
Erotzostasien vorging . Ein starkes Japan ist notwendig zur
ftiedergesundung Asiens.

Zur Ernennung Wavells zum Vizekönig bemerkte Bose,
daß dies kaum eine Aenderung in der Verwaltung Indiens
bringen dürste . Man könne aber erwarten , daß damit der mili¬
tärische Druck und die Gewalt , dieftuf das indische Volk bereits
ausgeübt würden , in Form einerilitcftdMatur noch verstärkt
werden . ' '

Rach : dem Grund seiner Reise>.nach . Japan befragt , erklärte
Boŝ ' däß es heute gelte, dieftLnd

'
er in aller Welt im Kampf

um .die Freiheit ihrer Heimat . züsammenzufassen, denn -.der
'' im .

' Auslande leberrden^JMir sei aenäu iv wÄtig
wiMerjenige der Brüder zu Hauses

Au der Wolgamündung reiche Beute unserer Luftwaffe

Weiterte ein Nachtangriff zweier feindlicher Brigaden . Die

Sowjets erlitten schwere blutige Verluste.
Die Luftwaffe versenkte in der Wolgamündung wieder

zwei Handelsschiffe von 8999 und 3999 BRT . und beschädigt«
zwei weiter« mittlerer Größe.

Im Seegebiet von Pantelleria träfe » schnelle deutsche Kampf¬
flugzeuge ein Transportschiff «ud ein kleines Kriegssahrzeug mit

schweren Bomben.
Bei Lewassneter Aufklärung über dem Atlautik wurde ein

feindlicher Frachter schwer beschädigt.
Der Feind verlor gestern im Mittelmeer 28 Flug¬

zeuge. Ein deutsches Jagdflugzeug kehrte nicht zurück.
Bei dem Lustangriff in der Nacht zum 18. Juni gegen de»

algerischen Hasen Djidjelli wurden, wie nunmehr festgestellt
werden konnte , ein Transporter von 8999 BRT . vernichtet und

zwei weitere Schisse beschädigt.

Deutsche Jäger schossen 3ü Sorvjetslugzenge ab
DNB Berlin , 29 . Juni . Deutsche Kampf - und Sturzkampfvevs ,

bände bombardierten am frühen Morgen des 18. Juni für den !
Feind wichtige Nachschubwege und Verkehrsverbindungen im
nördlichen Abschnitt der Ostfront . Trotz heftigen Abwehrfeuer»
mehrerer schwerer Ftakbatterien trafen die Bomben unsere»
Flieger die nach Unterbrechung der Wolchow -Eisenbahnbrücke sa>
eben fertiggestellte Hilfsbrücke. Durch ihre schwere Beschädigung
wurde der Nachschubverkehr der Sowjets zur Front ernem
empfindlich gestört. Ohne Verluste kehrten unsere Kampfflug¬
zeuge zurück . Jagdftiegerstafseln schützten den Flugweg der
Kampfflugzeuge und schossen 39 bolschewistische Maschinen in
überlegen geführten Lustkämpsen ab.

Der 22 . Juni
Erkenntnis und Fordernng nach zwei Jahren Krieg

gegen den Bolschewismus
Was der deutsche Soldat in zwei Jahren des Krieges in»

Osten mit zwei Wintern voller härtester Prüfungen geleistet
hat , ist so ungeheuerlich, daß es sich mit Worten noch nichts
ausdeuten läßt . Und seine Taten sind so unermeßlich, daß vo^ !

ihnen das Wort Heldentum mitunter wie eine abgenutzte ^
Vokabel, wie eine billige Scheidemünze erscheint. Der deutsche >

Ostkämpfer ist durch alle Schrecken des entfesselt rasenden Krie - -

ges gegangen , und immer war er stärker als sie . Die ganz»
Maßlosigkeit des Ostens in dem dumpfen Aufbruch aller von
einem jüdischen Vernichtungswillen planvoll organisierter Mächte ^
der Zerstörung und des blutigen Chaos haben ihn nicht ver» !
schlungen , haben sein Herz nicht verzagt machen und seiner
Seele nicht ihren Schwung und ihren hohen Glauben rauben
können ! Gegen die losstürmende , gegen ihn anbrandende Maß»
von Mensch und Material hat er immer wieder seinen unvev
gleichlichen Mut , sein überlegenes Menschen- und Kämpf ertu»
gestemmt und ihre Schrecken gebannt und gebändigt . Durch dir
Schrecken des Krieges ist er hindurch, er steht nun über ihnen
und sie können ihm nichts mehr antun , denn er ist Aber sü
kinausgewachsen.

Der deutsche Soldat war sich noch nie in einem solchen Maß « ! ,
seines Wertes , seiner totalen kämpferischen Ueberlegenheit be- ft
wußt wie nach zwei Jahren Ostkrieg! Voll eisiger Nüchternheil ft
and glühendem Glauben steht er heute unter dem Gesetz der.
Krieges , bereit , alles zu erfüllen , was es noch von ihm forderi >s
mag . Denn das weiß er : daß keine Macht der Welt ihm, d« l

nicht nur auf so atemberaubende Weise auf den Straßen des -!
Sieges vorgestürmt ist, sondern der auch das schwere , aber stolz, '

und heilige , eine künftige Welt verpflichtende Opfer von Stalin ft
grad gebracht hat , den Sieg noch entreißen kann . ft

Das ist die Gewißheit des deutschen Soldaten!
des Ostkämpfers zumal , am zweiten Jahrestage des Kriegs ft
Beginns im Osten. ft

Wir alle sind immer mehr in die Nüchternheit des Wissen. ,
hineingewachsen, daß dieser Krieg mit seiner unabdingbaren ss
totalen Entscheidung für uns selber und für ganz Europa durch ft
gestanden werden muß und also durchgestanden wird . Daß es ii ft
ihm keine andere Entscheidung gibt als die, von ihm verschlungen ft
zu werden oder ihn zu überleben , das haben wir rn aller Klar j!
heit dieser letzten Konsequenz begriffen . Und daß dieser Kriec ;
zugleich mit schrecklicher, urtümlicher Gewalt der uralte er -
barmungslose Kampf zwischen dem Licht und der Finsterni«
zwischen den Mächten des Lebens und denen der Zerstörung i z
ihrer schrecklichsten Form , nicht nur mit den Waffen entschiede , j
wird , sondern durch die gesamte moralische Kraft de!
ganzen Volkes, durch die Summe seines zusammengeballts !
Willens zum Durchhalten und zum Sieg , durch die äußerst !
Härte der unerschütterlich gewordenen Herzen und selbst durc
die Kräfte unseres ingrimmigen Hasses , das haben wir an,
^ griffen .

, ^
Das Wort vom totalen Krieg ist uns keine bloß

Vokabel michr ; wir haben seine unerbittliche Wirklichkeit kenner
gelernt , sind längst hart genug geworden, sie zu ertragen un .
ihr uns unser persönliches Leben unterzuordnen . Bedingung « !
los , denn das Schicksal, wenn es sich in seiner ganzen Mächti ; ft
keit, mit seinen Schrecken und seiner Verheißung , aus den 2ah : ft
Hunderten vor uns aufreckt, läßt sich keine Bedingungen stelle: ! ! ,
und es löscht alle Vorbehalte ebenso aus wie die letzte Mö < ft
lichkeit zum Kompromiß , denn es geht für uns alle nicht mel I!
um die Umstände und um die Annehmlichkeit des Lebens , stuft!
dern um das Leben selber. ! jft

Wir sind so hart und so nüchtern geworden , wie das Schicks « ,!
es von uns verlangt . In dieser Härte und Nüchternheit werde ft
wir diesen Krieg durchstehen, um dessen Sieg uns keine Maö '

der Welt mehr betrügen kann, wenn wir uns nicht in ein»- ,
tödlichen Schwäche unserer moralischen Rüstung , in einem feig ! ft
Zurückweichen vor dem großen und schweren Schicksal selb» >
darum bringen . Das aber wird niemals geschehen , — niemal ' ft
niemals ! Dafür ist uns höchster Garant die schon über die Ze
ragende Gestalt des Führers und die von ihm geschaffene Wel
anschauung des Nationalsozialismus , die die Weltanschauung d ft
deutschen Lebens ist . Darum ist der Sieg uns unverlierbo ft
der -Sieg über den jüdischen Bolschewismus und seine ve ft
brecherischen Helfershelfer der jüdischen Plutokratie in Euroi ft
und US -Amerika ! ft-

Das ist die Gewißheit des deutschen Volkes, d, ft
an den Fronten und in der Heimat mit ganzem Einsatz v ft
den Sieg kämpft, am zweiten Jahrestag des Krirgsbeginns i ^ ft
Osten. ft

Daß dieser Krieg in Wahrheit unvermeidbar war und un!
Wille zum friedliche» Ausbau des deutschen Lebensramnes vr ft
erste« Tage des neuen Reiches an sabotiert wurde , das wifi ; !
wir heute in der Rückschau auf zwei Jahre Krieg im Osten n ft
auf fast vier Jahre Krieg um unsere Freiheit und Europas LZ!
stand in vollkommener illusionsloser Klarheit . Die Zeugnisse d !
tödlichen, erbarmungslosen Hasses unserer Gegner bestätigen ft
uns täglich von neuem . Ilnd daß der Krieg der englischen Plu j
kratie , des amerikanischen kapitalistischen Imperialismus u '

des Weltboschewismus eine unteilbare Einheit bilden , dafür!
letzter . Beweis die Tatsache, daß die jüdische Weltve ft!
sckiwörung und der jüdische Vernichtungswille Hinter ihv ft
allen steht und die Klammer ist , die die einander vermeint ! ft
so entgegengesetzten Systeme verbindet und zu einer Einhei
front zusammenschweißt.

Dieser Krieg war genau so unvermeidbar , wie der zähe u

Feindlicher Nachtangriff am Knbanbrückenkopf gescheitert
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Dervipene Kamps des Fübrers und seiner nationalsozialistischen
Bewegung um ein neues Deutschland unvermeidbar war , wenn
Deutschland leben wollte. Und dieser Krieg ist ja letztlich der
« lte Kampf

'
gegen die Mächte des jüdischen

Bolschewismus und des westlichen demokra¬
tischen Kapitalismus, wie er in Deutschland selbst sieg¬
reich ausgekämpst worden ist, nun ins Riesenhafte gesteigert.
Wie cs damals um die Entscheidung im Innern ging , ist das
viingen nun zur Entscheidung über das Leben und das ganze
künftige Schicksal Deutschlands, Europas , ja der Welt geweitet.
! Und das begreifen wir aus dieser Parallelität : wie der Kamps
der anfangs so kleinen, verspotteten und dann mit allem Terror
Überlegener Gewalt verfolgten Bewegung des Führers gesiegt
^ at , weil sie , indem sie für eins gerechte und heilige Zache
Ikämpfte , über die besseren Waffen verfügte , so siegt in diesem
Krieg Deutschland mit den verbündeten Nationen , weil es für
êine gerechte und heilige Sache kämpft und also über die besse¬
ren Waffen verfügt ! Unsere materielle Rüstung wird von Monat
zu Monat — wie die Welt gerade jetzt erfuhr — immer noch
fti. . . r , und unsere moralische Rüstung , die Kraft unserer Her¬
ren und unseres Glaubens an den Siea ist unüüerwindliL!

Lvir weroen uns dessen am zweiten Jahrestag des Kriegs-
Leginns im Osten in letzter Klarheit bewußt : Dieses Datum
des 22. Juni 1941 wird für alle Zukunft in die Geschichte Euro¬
pas und der" Menschheit eingehen und einer der wenigen ganz
großen Marksteine der Menschheit sein . Ja , mit vollem Rechi
könnte von diesem Tage an eine neue Zeitrechnung beginnen,—
die Zeitrechnung unserer ganzen zukünftigen Existenz/ über di«
an diesem Tage entschieden und die an diesem Tage gerettet
worden ist. Die Entscheidung dieses Tages , aus der Kraft der
geschichtlichen Sendung des Führers , seinem fanatischen Willen
zur deutschen Erfüllung und aus seiner gesamteuropäischen Ver¬
antwortung , hat nicht nur Deutschland, sondern ganz Europa
und , mittelbar , einen guten Teil der Welt vor einer Zerstörung
und Vernichtung bewahrt , die unabwendbar und so vollständig
gewesen wäre , daß es aus ihr niemals wieder eine Rettung,
einen neuen Aufstieg und einen neuen Beginn gegeben haben
würde.

Dies begreifen wir an diesem Tage , und dafür ist jeder Sol¬
dat , der im Osten gekämpft hat , Kronzeuge : wenn der .Führer
nicht am 22 . Juni vor zwei Jahren den Befehl zum Kamps
gegeben hätte , sondern der Bolschewismus noch in dem gleichen
Maße wie bereits zuvor in Ruhe hätte weiter aufrüsten und
seinen gewaltigen Aufmarsch gegen Europa — den gewaltigsten,
den die Welt je gesehen hat — ungestört hätte vollenden können,
dann hätte den Sturm aus der Steppe des Ostens lo leicht nie¬
mand und nichts mehr aufhalten können ! Dann wäre der Voll
Ichewismus als der organisierte Mord an allem Lebendigen, als
Schändung der Erde und ihrer Menschen , dann wäre die Zerr
Körung um ihrer selbst willen über Deutschland und Europa
gekommen!

Wenn die alte vergehende Welt , wenn Churchill-England und'
Roosevelt-Amerika ihr aktives Bündnis mit der blutigen Welt«
revolution geschloffen haben , wenn sie als Werkzeuge der jüdischen
Weltverschwörung diesen furchtbaren Anschlag gegen Europa
nicht nur unterstützt , sondern selber betrieben haben , und " ihr«
Terrorbomber zum Mord gegen die deutschen Frauen und Kin¬
der aufsteigen lassen > dann wird das ihr eigenes Schicksal nut
um so endgültiger und gewisser besiegeln. Denn wir werden
«ud können von diesem größten Kampfe unserer Geschichte nun
nicht eher wieder ablasten , als bis der ganze und vollkommen«
bieg errungen sein wird!

Das ist die Gewißheit aller Deutschen , zugleich aber die Ge¬
wißheit des neuen Europa und aller in ihm , die guten
Willens sind , am zweiten Jahrestag des Kriegsbeginns im

-Osten.
Es ist uns unverbrüchlich klar an diesem Tage , daß es di4

totale Entscheidung über Leben und Tod gilt , zugleich aber auch
— und das ist die hohe Verheißung des Schicksals an uns —-
Nie Summe aller deutschen Geschichte und die größte deutsche
Erfüllung aller Zeiten . Es geht um das Heilige Deutsche Reich
Germanischer Nation und seine Sendung in Europa und der
Welt . Durch jene gewaltig aus der tiefsten nationalen Not nach
Versailles entbundenen Kräfte , aus denen die nationalsoziali¬
stische Revolution gespeist und die Schicksalsgemeinschaft der
Deutschen geboren wurde , sind wir stark und befähigt , dis
deutsche Erfüllung in unserer Zeit endlich zu verwirklichen und
die deutsche Sendung zu erfüllen . Und eben dieselben Kräfte
— das wollen wir niemals vergessen ! — sind es , die uns be¬
fähigen , unsere größte Bewährung , die dieser Krieg unerbittlich
»vn uns verlangt , zu erbringen.

Diese Erkenntnis gibt uns die letzte Härte , in diesem Krieg
alles zu geben, weil es um das Letzte und Höchste geht, um das
Leben und die ganze Zukunft . Kurt Maßmann.

Nachtgesecht im Kanal
Von Kriegsberichter Hans Bogner -

DNB . . ., 17. Juni . (PK .) Grau dämmert der Morgen
dereits heraus . Der Verband stampft durch die lange Dünung
«nd die Besatzungen freuen sich bereits , den Tag in Ruhe im
Hafen verbringen zu können, denn sie fahren nun schon die
ganze Nacht Minensuchgerät . Hat doch der Brite da kürzlich in
diesem Gebiet wieder Minen abgeworfen , die jetzt für die Schiff¬
fahrt geräumt werden müssen.

Oede und langweilig ist diese Fahrt , und Hein, der vorn am
Geschütz steht und als Ausguckposten den Himmel und die Wasser¬
fläche absucht , flucht ein über das andere Mal . Im Osten kündigt
sich bereits der neue Tag an , als plötzlich von achtern der Ruf
kommt : „Flugzeuge in X-Erad !" Sofort schwenken alle Rohre
herum und starren dem Feind entgegen . Ein stählerner Gruß
empfängt ihn hier weit draußen im Kanal ! In wenigen Sekun¬
den spielt sich nun alles ab und Hein am vorderen Geschütz kann
stch nicht mehr beklagen, daß ihn der Schlaf übermannen will.

Ein gemischter feindlicher Verband mit über zwanzig Ma-
ßchinen stürzt plötzlich aus dem Himmel auf die Boote herab und
greift sie mit Bomben und Bordwaffen an . Bevor sie recht heran
stnd, stürzen bereits zwei Maschinen brennend in den Teich . Und
dann brausen sie ganz

'tief über die Boote dahin . Kuppel , der
Signaler auf der Brücke meint , man könnte sie ja beinahe mit
der Hand greifen!

Aus allen Rohren wird ihnen noch nachgefeuert. Steuerbord
voraus stürzt wieder eine Maschine klatschend aufs Wasser und
verschwindet sofort. An Backbordseite hat es eine vierte erwischt.
Doch die beeilt sich nicht so, sie bietet den Seeleuten ein längeres
-Schauspiel . Mit dem Vorderteil steckt sie schon im Bach , doch das
-Leitwerk steht noch einige Minuten heraus , bis auch dies endlich
verschwindet. Voraus trudelt noch sine Maschine und stürzt dann
vnter großer Rauchentwicklung ebenfalls ins Meer.

Der feindliche Verband zieht eine lange Kurve nach Süden
» nd geht wieder auf Höhe. Von allen Booten wird ihm nun
mit dem Heckgeschütz ein stählerner Abschiedsgruß nachgeschickt,
denn offensichtlich haben die droben die Lust zu einem zweiten
Angriff verloren.

i. Hinterher merkt der Kommandant des einen Bootes erst , daß

Erfolgreicher Vorstoß deutscher Tigerpanzer
Sowjetische Eisevbahnbrücke über den Douez zerstört

DNB Berlin , 20. Juni . In den Abendstunden des 18 . Juni
und am Morgen des 19. Juni griffen die Bolschewisten am
Kubanbrückenkopf mit schwächeren Kräften die deutschen
Stellungen an , wurden jedoch überall , zum Teil im Gegenstoß,
zurückgeschlagen . Während es dann tagsüber zu keinen weiteren
Kämpfen gekommen war . versuchte der Feind am Abend im
Lagunengebiet des Kuban Angriffserfolge zu erzielen , wurde
aber auch hier verlustreich abgewiesen. Gegen den Landekopf
der Sowjets bei Noworossijsk waren deutsche Sturzkampfflirger
erfolgreich eingesetzt . Diese Angriffe wurden durch Artillerie
unterstützt, die die feindliche Flak unter Beschuß hielt , so daß
deren Abwehr nicht wirksam eingesetzt werden kon--.

Bei einem überraschenden Vorstoß zerstörten ? . 7. nche Tiger¬
panzer im Raum von Charkow 34 feindliche Bunker und
Kampfstünde . Zu einem größeren Aufllürungsunternehmen traten
die Sowjets nordöstlich Ssumy an , wo sie an verschiedenen
Stellen nach kurzem Granatwerfer - und Artilleriefeuer in Kom¬
panie - und Bataillonsstärke gegen die deutschen Linien ver¬
stießen. Unter empfindlichen Verlusten für den Feind - wehrten
Grenadiere die Angriffe ab . Auch südwestlich Belew mißlang
der Versuch sowjetischer Stoßtrupps , in die deutschen Stellungen
einzudringen . Ein feindliches Aufklärungsflugzeug , das sich zu
tief herunterwaate , wurde von den Grenadieren mit Infanterie¬
waffen abgeschossen.

Mit etwa 60 Mann und drei Flammenwerfern gingen die
Bolschewisten im Raum von Kirow nach heftiger Artillerie¬
vorbereitung und unter Einsatz schwerer Waffen gegen die ^dput-
schen Gefechtsvorposten vor . die ihnen eine blutige Abfuhr er¬
teilten . Nach Bereinigung eines vorübergehenden Einbruchs wur¬
den 27 tote und vftle verwundete Sowjets auf dem Kampffeld
gezählt. Ein weiteres Stößtruppunternehmen des Feindes , das
er westlich Welikije - Lrxki durchführen woÜte, brach schon
vor den deutschen Stellungen zusammen.

Jm nördlichen Frontabschnitt bekämpfte Artillerie des Heeres
die bedeutenden Kirow -Werke in Leningrad. Schon nach
wenigen Treffern entstand ausgedehnter Brand in den Werk-
rnlagen . Im Kandalakscha-Abschnitt lagen die feindlichen Stel¬
lungen und Nachschubwege unter ständigem wirksamem Beschuß

- unserer Ariillerie . Auch hier wurden Stößtruppunternehmen des
! Feindes durch unsere Grenadiere erfolgreich abgewiesen.

Die deutsche und verbündete Luftwaffe setzte in der Nacht vom
l9 . zum 20. Juni die Bekämpfung der rückwärtigen Verbin¬
dungen und Versorgungszentren des Feindes im mittleren und
am Südabschnitt der Ostfront fort . Hierbei gelang es , die 25 Kilo¬
meter nördlich Woroschilowgrad über den Donez füh¬
rende Eisenbahnbrücke nachhaltig zu zerstören. Von
ebenso guter Wirkung war ein Angriff deutscher Kampfflug¬
zeuge gegen den 200 Kilometer östlich Orel liegenden Eisen¬
bahnknotenpunkt Jelez. Im Norden der Ostfront wurde eine
bei Eorodischtsche über den Wolchow führende Pontobrücke durch
Bombentreffer unterbrochen , während Sturzkampfflieger den
Verkehr auf der Murmanstrecke durch Bombentreffer unter¬
banden . An der gesamten Ostfront wurden am 19. Juni 16 feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen , wogegen nur vier eigene Flugzeuge
verloren gingen.

sowjetisches Schibataillon zersprengt
DNB Berlin , 20 , Juni . Einen Beweis für die hervorragende

Anpassungsfähigkeit des deutschen Soldaten an die Schwierig¬
keiten des Krieges im dichten Urwald der Kandalakscha-Front
, ab eine Kompanie märkischer Grenadiere , die im Zusammen,
wirken mit einheimischen Verbänden ein sowjetisches Schi¬
bataillon nach mehrstündigem Kampf zersprengte.

Italienische Torpedoflugzeuge versenkten Iv övü-BRT .-
Dampser

DNB Rom , 20 . Juni . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Unsere Torpedoflugzeugverbünde bereiteten dem stärker ge¬
wordenen feindlichen Verkehr längs der nordafrikanischen Küste
erneut Hindernisse. Sie versenkten vor Bone einen 10 OVO»
BRT . - Dampfer und erzielten Treffer auf zwei weitere»
Dampfern von zusammen 17 000 ART.

Italienische und deutsche Kampfflugzeuge griffen mit sichtlichem
Erfolg die Häfen von Biserta und Pantelleria an.

Der kalabrische Küstenstreifen zwischen Villa San Giovanni
und Reggio sowie die Stadt Messina wurden gestern von starke»
viermotorigen Flugzeugen angegriffen . Zwei Flugzeuge wurde»
von der Flak bei Messina und eines von unseren Jägern bB
Reggio abgeschossen , die ein weiteres feindliches Aufklärungs¬
flugzeug über Sardinien vernichteten.

soOÜ-BNT . -Dampfer vor der algerischen Küste versenkt
DNB Rom , 19 . Juni . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
Unsere Torpedoflugzeuge versenkten in gelungenen nächtliche»

Angriffen an den Küsten Algeriens einen Dampfer von 6VM
BRT . und beschädigten einen weiteren gleicher Größe schwer.

Im Vorhafen von Pantelleria vor Anker liegend«
Schiffe wurden gestern von deutschen Flugzeugen angegriffen
die auf einem Handelsschiff von 5000 BRT . Treffer erzielt«,
und einen Zerstörer trafen . Auf dem Rückflug wurde ein feind«
licher Bomber abgeschossen.

Feindliche Flugzeugverbände ' und einzelne Maschinen griffe»
Städte und Orte auf Sardinien , Sizilien , Calabrien und Cam«
panien mit Bomben und MG .-Feuer an . Bei diesen Angriffen!
verlor der Feind 27 Flugzeuge , davon sechs in Trapani duüä
die Flak , vier in Olbia durch die Flak , 17 wurden von Jägev^
der Achse abgeschossen , davon 15 über Sardinien und zwei übet
Messina. Einige Besatzungen wurden gefangen genommen.

Das Ritterkreuz verliehen.
DNB Berlin , 19 . Juni . Der Führer verlieh auf Vorschlagdes Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall EörinA

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalmajor
Schmid, Kommandeur einer Kampfgruppe un an Hauptmann
Klein . Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader. Generalmajor
Joseph Schmid, als Sohn eines Ziegeleibesitzers zu Göggingen
(Schwaben) geboren , hat sich bei den schweren Abwehrkämpfen
in Tunesien als Führer einer Kampfgruppe mit Teilen der
Division Hermann Eöring besonders bewährt und sich durch
persönliche Tapferkeit ausgezeichnet.

Die Militärdiktatur Wavells in Indien
Bangkok, 19 . Juni . Die Ernennung des Feldmarschalls , W a-

vell zum Vizekönig in Indien ist, so betonte der
Sprecher der indischen llnabhängigkeitsliga in Bangkok, ei«
deutliches Zeichen für die ernste Lagesin Indien . Die Militär¬
diktatur Wavells sei sicherlich bei den Besprechungen Roose-
oelts mit Churchill in Washington beschlossen worden , da mau
eingesehen habe , daß nur noch " eine Militärdiktatur in Indien
den Briten eine Rcgierungsbäsis dort biete . Der Sprecher gab
dann der Meinung Ausdruck, daß . mit Wavells Amtsantritt
die nationale Revolution in Indien nur beschleunigt werde.

»
Die Jndiendebatte auf dem Kongreß der Labour -Partei in

London ist von besonderem Interesse , weil sie die brutalen
Methoden der britischen Jndienpolitik und die Einstellung der
Regierung Churchills zu diesem Problem ins grelle Licht rückt.

Der Sekretär des Parlamentsausschusses der "Indien -Liga,
Sorenscn , machte , sich zum Ankläger gegen die Regierung , in¬

eiNe Bombe ganz dicht an seiner Steuerbordwand eingeschlaaen
hak und daß die Splitter einigen Schaden an Bord angerichtet
haben . Beim Backgeschütz liegt ein schwerverwundeter Mann , der
noch in diesem Zustand liegend Munition weitergeleitet hat.

Nach dieser spukhaften Feindberührung liefen die Boote in
den nächsten Hafen ein, wo sie für den nächsten Einsatz wieder
hergerichtet werden.

„ Mit Bomben kommt uns keiner bei ! "
Das Felsennest in der Kreideküste
Von Kriegsberichter Gerhard Rogge

PK . Im Westen. — Mehr als 30 Meter ragt der verwaschene
Kreidefelsen auf . Er schützt in seinem Innern ein wichtiges Stück
des lückenlosen Verteidigungswerkes im langgestreckten Band an
der Kanalfront . Unsere Festungspioniere haben , wie an vielen
anderen Stellen der Küste, die Erfahrungen nützen können, die
ihnen die Jnvasionsversuche der Briten bei Dieppe und St . Na-
zaire vermittelt haben . Stollen , Wohnbunker , Kampfräume , Not¬
ausgänge haben ihre Preßlufthämmer aus dem weißen kreidigen
Gestein Stück für Stück in mühseliger anstrengender Arbeit her¬
ausgebrochen. Gut getarnt liegt auf der Plattform des Felsens,
inmitten eines Systems von Lauf - und Splittergräben , von
Kampf - und Eefechtsständen, der Eingang zu .einem dieser
langen , zwei Meter hohen und einen Meter breiten Gänge.
167 Stufen führen steil hinab ins Festungswerk ; sie überwinden
einen Höhenunterschied von 30 Metern.

Geräumig genug, wenn auch keine Tanzsäle , sind Führer - und
Mannschaftsbunker . Bei ihrer Anlage waren nüchterne Zweck¬
mässigkeitsgründe maßgebend. Doch haben ihre Bewohner durch
persönliches Geschick in diese Unterkünfte eine gewisse Behaglich¬
keit hineingetragen . Ueber den Räumen , deren gewölbte, weiche
Kreidedecke mit Beton ausgeglättet und deren Wände zum Teil
sogar mit Holz verkleidet wurden , ruht die 30 Meter dicke Fels¬
masse . „Mit Bomben kriegen uns hier die Tommies nicht",
meint der drahtige „Bunkerkommandant "

, und seine Kameraden
Kimmen ihm bedächtig zu.

Nebenan oder durch Stollen verbunden stehen im Kampf¬
raum die Geschütze. Sie sind blitzblank gereinigt und immer
feuerbereit . Nur die Mündung ist gerade noch von draußen zu

> dem er eine Entschließung oinbrachte, in der die Regieung er¬
sucht wird , „die zunehmende Dringlichkeit einer Regelung mit
Indien zu erkennen und die Initiative in den Unterhandlungen
mit den indischen nationalen Führern zu ergreifen "

. Sorense«
kam auch auf das berüchtigte Weißbuch über Indien zu spre¬
chen, das er. als „tendenziös und irreführend " bezeichnete. Er
erwähnte , daß sich 60 OVO Inder im Gefängnis befinden , daß
1000 getötet , 3500 verwundet und über 1000 gepeitscht wurde».
Dieser Appell an die Regierung und die schonungslose Bloß¬
stellung der. Knutenpslitik Englands in Indien war den Hand-
Hangern der Plutokratie in der Labourpartei offenbar sehr
peinlich, deshalb griff Arthur Greenwood in die sehr hitzig«
-Debatte ein und ersuchte Sorensen , die Entschließung auch'
Zurückzuziehen . Trotz lauter Protestrufe wurde die Enischießung
uuch wirklich zurückgezogen und der Bericht des Exekutiaus-
fchusses über Indien in Bausch und Bogen angenommen , nach¬
dem Ereenwood eine Beratung der Fragen in einem besonde¬
re » Ausschuß zugesagt hatte.

erkennen - Keine Schießscharte ist zu sehen . Durch eine sinnreiche
Zieleinrichtung kann die Wirkung des verderbenbringenden Ee-

> schoßhagels beobachtet und das Geschütz eingerichtet werden . Die
i Bedienung selbst befindet sich in voller Deckung . In andere»
! Kampfbunkern stehen Maschinengewehre und fahrbare Flammen-
i werfer , immer bereit , den tödlichen Feuerstrahl dem Gegner
, entgegenzuschleudern. Auch hier ist die Tarnung äußerst geschickt.

Eine Klappe , dis beim Angriff heruntergelassen wird , verbirgt
s die Waffen den Blicken des Angreifers . Munition ist in mehr-
! facher Ausstattung , also in Ueberfülle , vorhanden ; die Heimat
! hat gesorgt, daß daran kein Mangel herrscht. In greifbarer Nähe
! der Waffen hängt der Feuerplan . Auffällige Ziele am Strand
s und im Master verwandelten sich hier in Entfernungszahlen . Für
i alle Fälle ist auch ein Notausgang vorhanden , ein viereckiger
! schmaler Durchfchlupf, gerade so breit , daß ein einzelner Mensch
! hindurchkrischen kann - für Dreizentnermänner allerdings
^ weniger geeignet . Wo notwendig , wird den Räumen Frischluft
; zugeführt . Die Apparate arbeiten elektrisch , können aber auch

auf Handbetrieb umgeschaltet werden.
Bor dem „Felsennest" liegen als doppelte Sicherungen dt«

Hindernisse : Dicht geknüpfte Stacheldrahtverhaue und das breit«
Band der höckerigen Panzersperren . Im Verein mit der zu-

! lammeilgefatzten Feuerkraft der Infanterie und schweren Waffen
j ist das Felsennest unüberwindlich.
> Die „Höhlenbewohner " dieser unterirdischen Kampfstellung sind
! ältere , besonnene Männer mit einer „Bombenruhe "

. Sie teilen
! das Los ihrer anderen Kameraden , hier am Kanal sich vor-
l läufig mit Wachen und Warten begnügen zu müssen . Wer wach¬

frei hat , macht Arbeitsdienst , als gern hingenommene Abwechs¬
lung im Einerlei des Tages . Im übrigen wird größter Wer«
auf die Ausbildung an der Waffe , ihre Instandhaltung und ihre
Reinigung gelegt . Hauptsache ist schießen und treffen können.
Und das verstehen diese Männer . Das haben sie erst vor ku^
zem bewiesen, als sie bei einem Gefechtsschießen das schwim¬
mende und mit bloßem Auge kaum erkennbare Ziel im Um¬
kreis von nur wenigen Metern mit ihren Granaten belegte».

> Das reicht für den Ernstfall ! So sind sie ständig in Uebung,
! ständig abwehrbereit gemäß ihrem Kampfauftrag : Verhinderung
^ feindlicher Landung von See her. Verteidigung des Stützpunktes
> bis zum letzten Manul r, _
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Panzer -Grenadier -Divifion „Feldherrnhalle"
Ei « Erlaß des Führers

DNB Berlin , 20. Juni . Im Rahmen eines feierlichen Ap¬
pells wurde am 20. Juni der 60 . Infanterie -Division (mot .)
folgender Erlas; des Führers bekanntgegeben:

Ich verleihe in Anerkennung des hervorragenden Einsatzes
meiner SA . im Kampf für das Großdeutsche Reich der
60 . Infanterie - Division (mot.) mit dem Tage der
Eingliederung des SA . -Regiments „Feldherrnhalle" den Na¬
men Panzer-Erenadier-Division „Feldherrnhalle" .

Ich würdige damit zugleich den heldenhaften Kampf der
Hei Stalingrad gebliebenen Angehörigen der 60. Infanterie-
Division (mot .) und bin gewiß, dass Offiziere, Unteroffiziere
und Mannschaften der Grenadier-Division Feldherrnhalle, dem
dem Vorbild ihrer gefallenen Kameraden getreu, alles daran
fetzen , um den Kampf für des Reiches Freiheit und Größe
-um

'
siegreichen Ende zu führen.

Eez . Adolf Hitler.«
Der Name „Feldherrnhalle"

, geweiht durch den Tod von 16
nationalsozialistischen Kämpfern, die als erste ihr Leben für
den Führer Hingaben , ist für die SA ., wie für die ganze
deutsche Nation zum Inbegriff aufopfernden Kampfes ge¬
worden . Auf dem Reichsparteitage 1936 verlieh der Führer
der SA .- Wachstandarte den Ehrennamen „Feldherrnhalle"

. Sie
emping damit zugleich den Auftrag , die kämpferische Gesin¬
nung der SA . zu pflegen und vorbildlich zu verkörpern . Am
12. 1 . 1937 ernannte der Führer den Reichsmarschall Her-
man Eöring, den ersten Führer der . SA . , zum Chef der Stan¬
darte „Feldherrnhalle", deren Freiwillige fortan in die harte
Schule militärischer und weltanschaulicher Durchbildung genom¬
men wurden.

Der Krieg brachte für die SA . die Stunde der Bewährung.
Zu Hunderttausenden , vom Sturmmann bis zum Obergrup¬
penführer , reihten sich ihre Männer in die Wehrmacht ein.
Im feldgrauen Rock kämpfen sie seitdem an allen Fronten für
Führer und Reich . Die SA . und mit ihr die Standarte „Feld-
herrnhalle" sind stolz auf die hohe Zahl von Tapferkeitsaus.
Zeichnungen an Soldaten , die aus ihren Reihen hervorgegangen

.sind. Zwei Männer der SA . erhielten das Ritterkreuz mit
Eichenlaub und Schwertern, 15 das Eichenlaub , 192 das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes.

Der Fronteinsatz der SA . wurde durch den Führer zum
ersten Male am 9 . 8. 1942 dadurch besonders gewürdigt, daß
er das Infanterie -Regiment 271 , in dessen Reihen das Ba¬
taillon „Feldherrnhalle" kämpfte , zum Grenadier-Regiment
„Feldherrnhalle" erhob . Ein neuer Abschnitt in der Geschichte
des Regiments „Feldherrnhalle" beginnt nunmehr durch eine
Eingliederung in die 60 . Infanterie -Division . Diese Division
ging aus der in Danzig aufgestellten Brigade „Eberhard*
hervor , in der ebenfalls freiwillige SA .-Männer dienten. In
dem Heldenkampf der 6 . Armee hefteten auch die Regiment«
der 60. Infanterie -Division (mot .) unvergänglichen Ruhm an
ihre Fahnen . Neu aufgestellt trägt die Division jetzt nach den
Willen des Führers den Namen Panzer-.Erenadier-Divistoi
„Feldherrnhalle"

. Die enge Verbundenheit zwischen der SA
und der Wehrmacht findet damit besonders sinnfällig ihre!
Ausdruck. Freiwillige aus den Reihen der SA . werden vor¬
wiegend in den Regimentern der Division den grauen Roö
tragen.

' ,

Grotzbauwerk im Osten seiner Bestimmung übergeben
Das Ritterkreuz zum Kriegsverdievstkreuz mit Schwertern für OT -EinsaZgruppenleiter Prof . Brugmaun

DNB Berlin , 20. Juni . Der Chef der OT, Reichsministei
Speer, übergab im Osten ein wichtiges Eroßbauwerk seiner
Bestimmung , das von deutschen Frontarbeitcrn der OT und
Einheiten der Pioniere unter schwierigsten Umständen zum fest¬
gesetzten Termin fertiggestellt wurde.

Bei dieser Gelegenheit überreichte er dem OT- Einsatzgrup-
penleiter, Architekt Professor Brugmann, des Ritterkreuz
zum Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern , dessen durch den Füh¬
rer erfolgte Verleihung anläßlich der kürzlich im Sportpalast
stattgefundenen Kundgebung deutscher Rüstungsarbeiter verkün¬
det worden war.

In einer Ansprache würdigte der Minister Prof . Brugmann
als den Typ des modernen , energischen und hochbefähigten
Architekten, der sein Können als Ingenieur restlos in den
Dienst des Krieges gestellt hat.

Walter Brugmann wurde 1887 als Sohn des Sprachfor¬
schers Universitätsprofessor Karl Brugmann in Leipzig gebo¬
ren . Er studierte an d^ n technischen Hochschulen in Karlsruhe,
Berlin und Danzig. Vis zum Beginn dieses Krieges war das
Schaffen Professors Brugmanns als Stadtbaurat mit Nürn¬
berg auf das engste verknüpft , ganz besonders nachdem ihn
der Architekt Albert Speer mit der . obersten Bauleitung der
Reichsparteitagsbauten beauftragt hatte, Gleichzeitig berief ihn
der Generalbauinspektor zum Leiter der Eeneralbauleitung für
die Neugestaltung der Reichshauptstadt.

Bei Kriegsbeginn wurde Prof . Brugmann der technischeLei¬
ter des neuentstandenen Baustabes Speer, der im harten Win¬
ter 1941/42 zur Beseitigung der Verkehrsschwierigkeiten der
Reichsbahn im Osten eingesetzt wurde. Nach der Verschmelzung
des Vaustabes mit der OT wurde Brugmann Leiter der Ein¬
satzgruppe Rußland-Süd der Org. Todt.

ReichsministerRosenberg besuchte Ostgebiete
DNB Nikolüjew, 19 . Juni . Die Dienstreise des Reichsmini¬

sters für die besetzten Ostgebiete , Reichsleiter Rosonberg , durchdas Reichskommissariat Ukraine, wurde mit Besichtigungen in
den Generalbezirken Dnjepropetrowsk, Krim und Nikolajew
fortgesetzt.

Im Generalbezirk Dnjeptropetrowsk konnten sich

Reichsminister Rosenberg und der Reichskommissar für dis
Ukraine , Gauleiter Koch , von den Fortschritten sowohl in dev
landwirtschaftlichen wie in der handwerklichen Produktion über¬
zeugen . Besonders eindrucksvoll gestaltete sich der Besuch von
Saporoshje sowie der Erzgebiete von Kriwoi Rog und Nikopol.Die einheimische Bevölkerung, die durch deutsche Tatkraft wie¬
der Arbeit und Brot gefunden hat, bereitete dem Roichministerund dem Reichskommissar einen herzlichen Empfang. Das Hand¬werk, für das sich Reichskommissar Koch immer besonders ein¬
gesetzt hat, konnte mit beachtlichen Leistungen aufwarten, die
nicht nur der deutschen Wehrmacht , sondern auch der Versor¬
gung der einheimischen Bevölkerung mit Gebrauchsgütern zu¬gutekommen.

Das gleiche Bild eines von Monat zu Monat fortschreiten¬den Aufbaues zeigte auch der Eensralbezirk Krim, der mit
fernem Nord teil Taurien erst im Herbst 1942 von der Zivil-
verwaltung übernommen wurde . Der Reichsminister und der
Reichskommissar wurden in Melitopol durch den Eeneralkom-
missar , Gauleiter Frau-enfeld , empfangen. Im Generalbezirk
Nikolajew wurde die Stadt Cherson an den Dnjepr-Mün-
dung besucht, in der im letzten Jahre bedeutsame Industrie«neu errichtet worden sind. Reichsminister Rosenberg und Reichs¬
kommissar Koch konnten sich von den erfolgreichen Arbeiteneines Baumwoll -Forchungsinstituts, das im Februar 1942 von
deutschen Fachkräften übernommen worden ist , überzeugen . Bo»den Sowjets zum Teil zerstörte Konservenfabriken haben nachrastloser Aufbauarbeit die Produktion wieder ausgenommen.Der Reichsminister konnte sich im Verlauf der gangen Reis»davon überzeugen , daß die kommende Ernte in der Ukraine
angemessene Erträge erwarten läßt, wenn das Wetter weiter
günstig bleibt.

Appell an die Studenten
Reichsminister Rust in Straßburg und Heidelberg

Freiburg, 19. Juni . Der Reichsminister für Wissenschaft, Er¬
ziehung und Volksbildung, Ruft, besuchte in den letzten Tagen
die Universitäten von Heidelberg und Straßburg . In Heidel¬
berg wurden die an der Universität neuerrichteten Instituts
und die neue chirurgische Klinik und auch die Lehrerinnen-
Vildungscmstalt besichtigt . In Straßburg hielt der Minister
bei einem Appell der Dozenten und Studenten ü» Lichthof
der Reichsuniversität eine Anivrackn .

^

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs
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Lange stand der ergraute Dlann vor dem Bildchen still , dasüber seinem Bette hängt . Dann drehte er sich dem staunendenGottfried zu . „ Ich habe .Ihre Mutter gut gekannt . Vor vielen
Jahren sind wir bst beisammengcsessen ."Er hatte nie ein Bild seines Vaters gesehen und dennoch rißes an ihm , als wäre plötzlich mit den paar Worten, die der
Fremde sprach, ein Zwinger frei , aus dem die gefesselte Seeletrat . Argwöhnisch stand er dem Manne gegenüber, bereit, ein
furchtbares Geständnis anzufassen.

„ Sie haben meine Mutter gekannt?"
Auge in Auge , standen sie. der Alte und der Junge . Ein

lebenslanges Geheimnis zerfloß. Die Stunde stellte Paul Steinerin die eigene Jugend hinein . Genau , wie dieser da war er selbsteinmal gewesen . Impulsiv , voller Feuer , voller ümdenschaft . Er
hytte schon recht in den Matrikeln gelesen , der - a war seinSohn!

„Bitte erzählen Sie mir ein - wenig von Ihrer Mvtter "
, hörteihn Gottfried betteln. „Daß sie so früh gestorben ist , ich Hab r«

nicht glauben können ."
„ Erzählen ? — Wer sind Sie denn?" Es war die Frage eines

Menschen , der keinem Unberufenen ein Wort der Vergangenheitpreisgibt.
Der andere weicht dieser Frage aus . „Ich Hab Ihre Muttergern gehabt "

, sagt« er . „ Und ich macht gern wissen, wie sie die
letzten Jahre verbracht hat."

„ Wie alt war meine Mutter , als Sie st« kannten?"
Wie eisige Schloten fielen die Worte . „Wissen Sie , ich kannnur das eine von ihr erzählen, daß sie herzensgut war . Aber»re Sorgen haben sie aufgezehrt in einem Alter , wo andere erstleben anfangen. Ein schmutziger Schuft hat sie am Gewissen.Mich hat er ins Leben hineingestellt, Sie Mutter hats zahlenmuffen." - » > g- -
Paul Steiner war bei den letzten Worten vor ibm zurück-gewichen. Gottfrieds Blick war wie der eines drohenden Stein-ichiags.

Mühsam stotterte 0er Ätte : „Blelteichr tann ich ein anderes-mal vorsprochen . Sie sind — heute — so erregt ."
„Ersparen Sie sich die Müh . Sie sind mir noch eine Frage

schuldig : Wie alt war meine Mutter , als Sie von ihr gingen? "
Statt aller Antwort , streckt ihm einer die zitternde Hand hin.

„Gottfried , laß dir sagen , ich bin . . ."
Er kam nicht weiter -, der Jung « nahm ihm das Geständnisvon den Lippen. „ Sag es nicht , ich weiß cs jetzt auch so ! Ich

Hab das Wort gehaßt vom ersten Tag meines richtigen Denkensan . Ich Hab keinen Vater ! Hab nie e -nen gekannt. Und jetzt, geh,sag ich dir !"
„Horch mich doch an , Gottfried . So wahr ich da steh, ich Habnichts gewußt, daß die Zenzi ein Kind hat . Ich bin fort ohne viel

zu denken und Hab das Erlebnis mit ihr einfach ausgewischt. Die
Menschen sind hall einmal so : wenn es ihnen zu gut geht , dann
laufen sie dem eigenen Glück davon. Bergessen Hab ich sie trotz¬dem nie ganz können ."

„Don dem hat sie heut blutwenig" trumpfte er zurück. „Er¬
spar dir jede Sentimentalität , ich glaub dir ja doch nihtsl Möch¬test mich ins gleiche. Lugennetz garnen wie meine Mutter ", sagteer bitter.

„Dann . Gottfried , hätr ich heut nicht kommen brauchen !"
Er wollte den Einwand nicht hören. Was er noch alles demanderen hinwälzte , weiß er gar nicht mehr. Er kann sich r-ur ent¬

sinnen , daß der Vater zur Türe ging, sich noch einmal uradrehteund sagte : „Deine Mutter wär heut anders gewesen . "
In ohnmächtigem Groll sah er den Vater scheiden. Ein Block

liegt seither vor seinen Füßen und er kommt nicht darüb -r.
„Gottfried , jetzt laß dir ein -nal ei» paar Worte in Ruhe

sagen ", redet ihm der Siegwein zu, „ und braus nicht immer da¬
zwischen , denn jetzt red ich ! Glaubst du wirklich, daß das alles
echt ist, was du in dir hast großgrzogen? Du redest dir auch sehrviet Haß ein . Du läßr gar nichts he : zu dir . was dich cm wenighinaushebt. Das Leben aber hac höhere Werte, mein Lieber , alsam Boden kriechen und Dreck suchen. Wenn dir deine Mutter io
heilig ist , dann wirst nicht immer Pfeil « nach dem Menschen , dem
ihre erste große Liebe gegolten hat. Damit ziehst du , dir selber
vielleicht unbewußt , die Mutter hinab. Schau, du sollst mich soweit kennen , daß ich es ehrlich mit dir mein und daß ich die
Menschen besser versteh wie du. Mach inwendig einen reinen Tischund scher dich nicht immer um das, was war . Wir leben dochfür was Größeres . Dir gehen aber die schönsten Werte damit»erloren ." >
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Der 78. Geburtstag Horthys
DRV Budapest, 19 . Juni . Ministerpräsident von KaNaij

richtete über den Rundfunk sine Huldigungsansprache an de?
76jährigen Reichsverweser von Horthy , in der er der Liebe n»I
VgrehrnnL der ganzen ungarischen Nation Ausdruck verlies

Schwierige Lebensmittelversorgung der Sowjetunion '
DNB Stockholm, 19. Juni . Ein düsteres Bild von der Le¬

bensmittelversorgung der Sowjetunion und der ungenügende»
landwirtschaftlichen Erzeugung entwirft die führende englisch»
Wirtschaftszeitung „Economist "

. Schon jetzt stehe so gut wie
fest, daß die diesjährige Ernte in der Sowjetunion umfang-
mäßig wesentlich unter dem Durchschnitt liege . Die tatsächlich
bestellten Gebiete seien ohnehin in diesem Lahr schon kleiner
als je zuvor , selbst wenn man die Ukraine und die anderen von
den Deutschen besetzten Gebieten aus der Rechnung hercmslasj «.
Es fehle sowohl an landwirtschafftichen Maschinen als auch a«
geeigneten Arbeitskräften. Außerdem drohe den wenigen, noch
in sowjetischer Hand befindlichen kornerzeugenden Bezirken in
diesem Jahre eine Dürre.

In anderen Teilen der Sowjetunion , d . h . zwischen Sibirien
und der Wolga, sei die Lage, so berichtet „Economist " weiter,
verschieden . Die Getreidezentren an der mittleren und unteren
Wolga sowie in Kasakhstan würde« ebenfalls von der Dürre
bedroht.

„Palästina ist ein arabisches Land"
DRV Izmir , 20 . Juni . Die Erklärungen, die König 2bn Saud

zur Palästina -Frage USA .-Journalisten gegeben hat, sind viel
bestimmter und weitreichender , als die ersten Nachrichten, di«
Lurchgesickert sind , erkennen ließen . Der König wies mit aller
Energie die jüdischen Forderungen auf Palästina zurück, tadelte
das Vorgehen englischer und amerikanischer Banken , die jüdisch«
Grundkäufe in Palästina unterstützen und betonte , daß di«
Anglo -Amerikaner die in diesem Krieg den Arabern so häufig
zugesagte Sympathie und Freundschaft nun auch beweisen soll¬
ten. „Palästina ist ein arabisches Land "

, so erklärte Jbn Saud,
„und jede andere Völkerschaft kann höchstens als Minorität ge¬duldet werden . Jede Erhöhung der Zahl dieser Minorität ist
geeignet, die Ruhe und Ordnung des Landes zu gefährden.
Wenn die Achsengegner Land für die Juden suchen , so verweise
sie der König auf die riesigen ungenutzten Gebiete in Amerika.

I *
Vargas sprach vor 3ÜV0VVFilipinos

Tokio , 20. Juni . (Oad .) Der Vorsitzende der philippinischen
Verwaltung , Vargas , sprach am Samstag in Manila aus dem
ersten Treffen der Kalibati -Bewegung vor über 300 000 Fili¬
pinos . Er sagte u. a . : „Die Philippinen werden in diesem Jahre
ihre Unabhängigkeit erhalten. Gott sandte uns Ja ^ an , um das
philippinische Volk von der alten Tyrannei zu befreien. Die
göttliche Vorsehung wird die tapferen Japaner, die jetzt noch
ihren gewaltigen Kampf für die Befreiung der unterdrückten
Völker Ostasiens und die Errichtung einer ostasiatischen Wohl¬
standssphäre führen , mit dem vollständigen Erfolg krönen."

»
Smuts will die südafrikanischen Neger deportieren

DNB Genf, 20. Juni . Was Südafrikas MinisterpräsidentSmuts mit den Eingeborenen Südafrikas oorhabe , sei schwer
festzustellen , schreibt die englische Monatszeitschrift „ National
Review "

, denn Smuts sei ein sehr listiger Mann, der sich aus¬
gezeichnet darauf verstehe , seine eigentliche Ansicht zu verber¬
gen . Vor einiger Zeit habe oer südafrikanische Professor Cil-
liers einen ebenso erstaunlichen wie brutalen Plan erörtert.
Er schlage vor , daß man die südafrikanischen Eingeborenen bis
auf einen verschwindend kleinen Rest in die tropischen Teiledes afrikanischen Kontinents deportiere . Nur soviel« von ihnenwolle Cilliers im Union-Gebiet behalten, als die weißen Süd¬
afrikaner „Sklaven brauchten"

Nie Aussiedlung der Juden aus Sosia . Die vor wenigen
Wochen angekündigteAussiedlung der Juden aus der bulgarischen
Landeshauptstadt ist zum größten Teil durchgeführt . Wie die
Belgrader „Donauzeitung" erfährt , handelt es sich bei den aus-
zusiedelndrn Juden um etwa 27 000 Personen. Davon wurdenbis etwa 20 000 in di« Provinz gebracht , und zwar vornehmlich
nach Nordbulgarien. 4000 Mann sind in sogenannten Arbeit-»,
gruppen zusammengesaßt worden . Zur Zeit sind in Sofia nochetwa 2000 Juden anwesend , von denen etwa 1000 in Mischehe»leben , die daher nicht ausgssiedclt werden . Durch die Aussted«i luna sind etwa 3000 Wobnungen in Sofia frei aeworden.

„ Ich tonrm halt nicht drüber "
, bricht es dumpf au » einer ge¬kerkerten Seele . „Der Vater hat die Falltür zugeschlögrn , nicht

ich ."

Um wieviel versöhnlicher das schon klingt!
Aber gleich darauf , als hält er sich vergeben, brichts wiederaus ihm : „Er hat vielleicht ein Leben lang gelebt in Saus undBraus und die Mutter hat so sparen müssen . Er vielleicht die

Rächt dnrchjubelt und die Mutter zur selben Stund säst in Elend
erstickt. Lin Narr müßt ich sein , wenn ich das vergessen könnt."

„Du sagst selber : vielleicht. Weißt cs so genast , daß es sowar , wie du es heute sichst? "
Wissen ? Nein, wissen kann ers nicht , wie das Leben de»andern lief : auf oder ab , kreuz oder quer.
„Du wirst noch einmal , wenn zu dir selber das Leben kommt,anders urteilen . Gottfried . Dich muß das Glück gut machen, an¬ders brauchen das Leid dazu . Aber daun, weiß ich, , st dein Herzkein toter Grund mehr. Hoiientlich erleb ich dein Auferstehen.*
Spat erst verabschiedet sich der Junge von , guten Siegwein.Der Regen hat aufgehöri . Aber die -Nacht ist sternenlos wiesein Heimwandern.
Jedes von ihnen, Vater und Sohn , in einer Welt, die gleicheTräume aufschließcn.
Daß der Steiner noch einmal in die Heimat zurückkam, daßer sein Kind anfsuchte , das nimm! Sem versöhnlichen Siegwein

jede Verbitterung , die er einst gegen ihn hatte.Der Gottfried aber rennt wie ein slügeizerschlagncr Aar gegendie Nacht , gegen Haß und Lieb
lieber ihm liegen die Schatten der Vergangenheit und schauenihn an aus den guten Augen seiner Mutter.
Ein goldenes Saitchon möchte nufklingen. Eines , das kein««

noch g.: sd . .' lr hak.
Gttich darauf aber steltr er wieder gewaltsam die oifeencWand auf, die ihm den Ausblick ins Helle verwehrt.Aber darüber hinweg hört er wie aus weiten, ungeschaute:Fernen die Worte : Deine Mutter wär anders gewesen . . . .
Als er nach Hause kommt , ist es ihm . als höre er das wim¬mernde Weinen eines Mädchens.
Einer eilt die Gasse hinab als fliehe er eine böse Stunde.
Im Hausflur , der dunkel ist, lehnt die Annemarie bleich un-

gedrückt . Um den ehedem so leichtsinnigen Mund zucken verlasseneTräume . Mit hungerndem Blick sieht sie den Gotttried die Stiegehmoufgehen.
Korlieyung iolgt



Nr. 142 SchwarzwAder Tageszeitung Seite 4

Aus Stadt und Lau»
Atteusteig , den 21 . Juni 1943

^ ' * Sommer nun amtlich
« e -Pronomie beglaubigt das Frühlingsende

tluf die Frage : welche Jahreszeit haben wir jetzt ? -werden
wohl die meisten ohne weiteres antworten : Sommer natürlich!
Das stimmt aber nicht, wenn wir uns an die Astronomie hal¬
ten. Astronomisch sind wir , bis zum 21 . Juni immer noch im
Frühling/denn für die nördliche Halbkugel unserer Erde be¬
ginnt der Sommer erst , wenn die Sonne auf ihrer scheinbaren
Jahresbahn den nördlichen Punkt und den Wendekreis des
Krebses erreicht. Das geschieht am 21 . Juni , der deshalb auch
„Tag der Sommersonnenwende " heißt . Dagegen tritt die süd¬
liche Halbkugel jetzt in den Winter ein. Wir haben den Vor¬
zug , einige Tage länger Sommer zu haben , als die „Südlichen",
ein Unterschied, der darin begründet ist, daß sich die Erde auf
ihrer elliptischen Bahn mit verschiedener Geschwindigkeitbewegt.

So also liegt es astronomisch . Ob wir nun wirklich Sommer
haben werden , das heißt : ob wir in die wärmste Jahreszeit
»ntreten , hängt von der Wetterlage ab . An und für sich haben
wir vom 21. Juni an Anspruch auf das Höchstmaß von Son¬
nenstrahlung . Volkstümlich rechnen wir den Sommer allerdings
vom Juni bis August, obgleich der Juni „offiziell" nur mit sei¬
nem letzten Drittel dazugehört , dafür aber auch mit zwei Drit¬
teln, noch der September , der im Sprachgebrauch, mit Oktober
und November, bereits zum Herbst geschlagen wird . Bis zum
21 . Juni verschiebt sich das Verhältnis von Tag und Nacht
noch zu Gunsten des Tages , und die Sommersonnenwende bringt
den längsten Tag des Jahres . Vom 21. Juni an nimmt der
Tag wieder an Länge ab , die Nacht zu , aber dies geschieht zu¬
nächst sehr langsam . In den ersten Sommerwochen verkürzt sich
der Tag im ganzen nur um rund dreiviertel Stunden.

In unseren Breiten ist auf beständiges „sommerliches" Wet¬
ter in den ersten Wochen des Sommers noch keineswegs mit
Sicherheit zu rechnen . Inzwischen entfaltet aber die Natur in
Feld , Wald und Garten erst jetzt ihre ganze Pracht , wobei das
Blühen nun allmählich dem Reifen weicht . Wir gehen von Tag
zu Tag der Ernte entgegen und dem „Hochsommer "

, den man
vom 21. Juli bis zum 21 . August rechnet . Nach Hollunder und
Jasmin werden die Linden blühen , deren süßer Duft in Deutsch¬
land geradezu ein Wahrzeichen der Sommerhöhe genannt wer¬
den kann. 2m vielstimmigen Chor der Vogelstimmen schläft
mit Sommeranfang das lenzliche Quinquillieren allmählich
dm . Es wird stiller in Busch und Baumkrone , denn Amsel,
Drossel , Fink und Star und was sonst zu den gefiederten Sän-
« rn gehört , haben mit der ersten oder zweiten Brut zu tun.
Frühlingsblust und Brunst sind vorüber.

Für den Bauer und alle , die ihm im Kriegs - Ernteeinsatz hel-
tk» , drängt Hochflut der Arbeit heran . „Ferien "

, „Urlaub " und
tMeisen"

, Begriffe , die in normalen Zeiten den Sommer be¬
herrschen durften , werden jetzt klein geschrieben , denn dem Som¬
mer alles abzugewinnen , bis aufs letzte , was er bescheret oder
Pr de« Herbst verheißt , ist anders denn sonst Forderung , Pflicht
jmd Losung.

Brandgefahren bei Heu und Grummet beachten!
Jahr für Jahr entstehen der Volkswirtschaft durch Heu - und

krummetselbstentzündung viele Millionen Reichsmark Schaden.
Mit allem Ernst muß sich daher der Bauer im Sinne der Vor¬

ratserhaltung mit dieser Erscheinung beschäftigen und auf ihre
Verhütung bedacht sein.

Wie kommt es zu einer Selbstentzündung ? Durch das Wciter-

leben noch nicht abgestorbener Pflanzenzellen im Heu oder

Grummet und durch die Tätigkeit verschiedener Kleinlebewesen
lVakterien und Pilze ) wird Wärme erzeugt . Diese Warme , die

sich in Hohlräumen im Innern des Heustadels ansammelt , stei¬
gert sich durch chemische Prozesse weiter , nachdem alle lebenden

Zellen und Bakterien bei 65 bis 75 Grad Celsius den Warme-
tod gefunden haben . 2n einem derart erhitzten Heu können dann

die Temperaturen bis zu 260 Grad anschnellen und bei ge¬
steigerter Luftzusuhr kann die im Innern schwelende Glut zur
«Neuen Flamme entfacht werden . .

Wie vermeidet man nun Heu-Selbstentzundung ? Man beachte
folgende Regeln für eine gute Heuernte überhaupt und für die

Verhütung von Selbstentzündung : Mähe die Futterpflanzen in
de - Blüte ! Lalle das Heu gleichmäßig durchtrocknen ! Trockne

möglichst auf N >. : rn oder in Schobern nach ! Bringe nur wirk-
Rch trockenes Heu oder Grummet ein ! Unterteile die Heumassen
«of kleine, nicht zu hohe Stapel ! Ueberwache das Heu regel¬
mäßig auf Selbstentzündung ! Forsche , sofort nach der Ursache
Mächtiger Gerüche oder Wärmeanzeichen!

* Einheitliche Polizeistunde . Die Polizeistunde ist für Land¬
gemeinden vielfach schon auf 22 Uhr festgesetzt worden . Der
Reichsführer )) und Chef der deutschen Polizei weist in einem
Erlaß darauf hin , daß dies während der Sommermonate nicht
zu rechtfertigen sei. Die Landbevölkerung beendet in der warmen
Jahreszeit die Arbeit oft erst gegen 21 Uhr , so daß Veranstal¬
tungen aller Art , insbesondere auch der Behörden und der Par¬
tei nicht mehr durchführbar wären . Der Beginn der . Polizei¬
stunde soll deshalb in den Sommermonaten für Stadt und
Land einheitlich auf 23 Uhr festgesetzt werden, sofern nicht ört¬
liche Gründe , wie Luftgefährdung , dem entgegensteben.

Wochendlenstpla« der HI.
BDM . - Werk Glaube und Schönheit 3/401. Mittwoch 20 Uhr

antrcten auf dem Marktplatz . Wir sammeln Heilkräuter.
BDM -Druppe 3/401. Alle Mädel treten am Mittwoch um 8

Uhr am Marktplatz an . Körbe sind mitzubringen . Wir sammeln
Heilkräuter.

HJ .-Flieger Schar Altensteig . Am Montag tritt die ganze
Scher 20 .00 Uhr an der Werkstatt an . (Erscheinen ist Pflicht . '

Zivil.) Dienstag 20 .00 Uhr Werkstatt . Mittwoch 20 .00 Uhr vor
der Werkstatt . (Uniform .)

«
Sonnwendfeier des RAD.

Gestern vormittag fand im Lager des RAV . eine Sonnwend-
frier des hiesigen Retchsarbeitsdienstes statt. In einer zündenden
Ansprache ging OberstieldmeisterPf irrmannaus die Bedeutung
der Eonrwevdfeiern ein . Vorsprüche, Klavier- und Diolinvo»
träge und besonders erwählte, gut vorgetragene Chöre des starken
Retchearbeitsdlenstchores umrahmten die wohlgelungene Feier
anläßlich der Sommersonnenwende, die bei jedem der Teilnehmer
und Gäste einen tiefen Eindruck hinterltetz.

nsg Stuttgart . (Vom Winrergemüse zum Frei¬
land - Früh gemüse .) Um die Mitte dieser Woche setzten
die ersten größeren Lieferungen )>on Freilandkarotten und Vrok-
kelerbsen aus dem Unterländer Feldgemüse-Anbaugebiet ein.
In der Heilbronner Gegend wird nun die Erbsenpflücke mit
Beginn der kommenden Woche allgemein ihren Anfang nehmen.
Damit kommt nun ein leckeres und nahrhaftes Massengemüse
auf den Markt . Es ist auch noch mit größeren Anlieferungen
von Karotten zu rechnen , zu denen sich in wenigen Tagen Frllh-
kohl , und zwar Frühwirsing und frühes weißes Rundkraut ge¬
sellen wird . Damit ist die llebergangszeit vom Wintergemüse
zum Freiland - Frühgemiise alücklichst überwunden.

Hrilbronn . (7 006 Arbeitsstunden eingespart .) De,
Arbeitskameräd Albert Rupp aus Heilbronn reichte kürzlich in
seinem Werk einen Verbesserungsvorschlag ein , durch den in
einem Jahr über 7000 Arbeitsstunden eingespart werden . Der
Betriebsführer zeichnete das Eefolgschastsmitglied mit einer
Prämie und der Anerkennungsurkunde für besondere Leistungen
aus.

Deggingen , Kr . Göppingen . (Freudiges Wiedersehen
s in der Heimat .) Unverhofft trafen in Deggingen von den
! vier bei der Wehrmacht stehenden Söhnen des Löwenwirts
! Franz Wagner drei im Elternhaus auf Heimaturlaub ein. Die
I Wiedersehensfreude war natürlich groß.

Ulm. (Spende .) Auf dem Ulmer Sommermarkt erbracht«
i eine freiwillige Spende der anwesenden Warenhändler und
> Schausteller die Summe von 2000 RM . kür das DRK.

Turnen , Spiel und Sport
: AeZorrafchuNgen an: iaufenöen Land

2m wllrttembergischcn Fußballsport gab es am SoEntag eine
Reihe überraschender , Ergebnisse. . . . . .

In den beiden Kämofen um den Aufstieg zur Kauklasse ging
es nicht ganz ohne Ueberrasckmngen ab . In der Abteilung I er¬
zielte der Favorit , FV . 08 Schramberg , in Zuffenhausen gegen
den dortigen FV nur ein maaeres 1-: 1-Unentschieden. In der
Abteilung ll wurde der SpV . Eövyingen überraschend sicher von
dc ^ Normannia .Gmünd,mit 2 : 0 besiegt.

Das Endspiel um die Deutsche Handballmeisierschaft bestreiten
am 6 . Juli MTSV . Schweinsurt und SEOP . Hamburg . Die

i So' vein 'vrter schlugen den badischen Meister SV . Waldhof über«
! rauchend sicher mit 15 : 5 Toren . Auch die Hamburger siegten un»
^ erwartet hoch mit 18 : 8 über den Berliner HLC.

Gebietsvergleichskampf der Schützen
> Am Sonntag wurde in Heilbronn a . N . ein Vergleichskampf
: im Schießen der Gebiete Württemberg , Hessen-Nassau, Westmark

uv/ Franken durchgeführt . Die Jungen zeigten ausgezeichnete
. Leistungen. Es wurde auf eine Zehner -Ring -Scheibe geschaffen,

und zwar liegend, frei , stehend , sitzend oder kniend. Jeder Teil-
: nehmer hatte 20 Schuß abzugeben. Das Gebiet Württemberg,
! das im ersten Durchgang an letzter Stelle lag , konnte im en

't-
schadenden Durchgang den Vorsprung des Gebietes Heffen-

> Nassau nicht nur aufhölen , sondern durch ausgezeichnetes Schießen

jedes einzelnen Jungen mit 90 Ringen Vorsprung den
stcherstellen . Mit 3854 Ringen wurde Württemberg Gesamt » ^ ?
vor

^
Hessen-Nassau mit 3764 , Westmark 3710 und Franken W

> Klarer Sieg des Gebietes Württemberg
In Kaiserslautern standen sich im Vorrundenspiel zur

schon Jugendmeisterschaft die Gebiete Westmark und Wiirttem
borg gegenüber . Der württembergische Eebietsmeister Vannlpi
Heilbronn , befand sich in einer ausgezeichneten Form

'
und s-bli,-

den Bann 323 Kaiserslautern überlegen mit 8 :4 Toren Bei
Pause stand der Kampf noch 2 :2 unentschieden.

' ^

Auch Württembergs Handballjugend siegte
Auch die Handballjugend des Gebietes Württemberg beendet,

das Vorrundenspiel zur deutschen Jugendmeisterschaft erwlor -i^
Der Gebietsmeister , Bann 126 Freudenstadt , feierte in JnnL
druck gegen den Eebietsmeister von Tirol -Vororlberg mit 13 -4
(6 :3) einen überlegenen Sieg.

Kurznachrichten
Kranz des Führers für Hans Junkerman «. Im Theater in de,

Saarlandstraße fand die Trauerfeier für Staatsschauspiele,
Hans Junkermann statt . Reichsdramaturg Ministerialdirigent
Dr . Schlösser hielt die Gedenkrede. Den Kranz des Führer»
legte Staatssekretär Gutterer , den des Reichsministers Dr. Eoeb<
bels Ministerialdirigent Dr . Schlösser nieder.

Ehrung Theodor -Gottlieb von Hippels . Am 100. Todestag
Theodor -Gottlieb von Hippels , des Verfassers jenes denkwür,
Ligen Ausruses „An mein Volk"

, der 1813 den Aufbruch Le,
Nation einleitete , fand an seiner Grabstätte in Bromberg ein,
schlichte Gedenkfeier statt , in der der Bürgermeister der Stadt
Bromberg und ein Urenkel des deutschen Freiheitsrufers Kränz«
niederlegten.

Goethe-Medaille für Professor Dr . Zander . Der Führer hm
dem ordentlichen Professor Dr . Enoch Zander in Erlangen au,
Anlaß der Vollendung seines 70. Lebensjahres in Wiirdigunj
feiner Verdienste als Forscher und Lehrer auf dem Gebiete de!
Bienenzucht die Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschas!
verliehen.

England stellt Schuherzenguna ein . England , stellt sein«
Schuhproduktion für die nächsten Monate ein , teilte laut „Daist
Telegraph " der Präsident des britischen Schuhhandelsverban¬
des auf einer Tagung in London mit . Er betonte , daß es uv
die Versorgung mit Schuh- und Sohlenleder sehr kritisch stehe
da England über kerne nennenswerten Ledervorräte für du
Zivilbevölkerung mehr verfüge.

Bundesstaatliche Verwaltung Argentiniens . Die argentinisch
Regierung ordnete am Samstag abend die bundesstaatliche Ve «.>,
waltung für weitere fünf Provinzen an : San Luis , Latama
Rioja , Salta und Cordoba . Somit ist die Verwaltung des. r
samten Landesgebietes durch Kommissare der BundesregierM.
Übernommen.

Keine Präfidentschastswahlen in Argentinien . Die zum Erl
Der sechsjährigen Mändatsperiode des verstorbenen Staatspriijj-
Denten Ortiz vorgesehenen Prästdentschaftswahlen werden n!
stattsinden . Staatspräsident Ramirez erließ ein Dekret, woiisx
Die Wahlen , die im September dieses Jahres stattfinden soW
fuspendiert sind.

Gangstermethoden der USLl.-Truppen in England . Das Kl
brecherunwesen unter den auf englischem Boden stationW
IlSA .-Soldaten hat nach einem Bericht der „Daily Mail " D
derartigen Umfang angenommen , daß das Londoner Kurz
gericht der USA .-Truppen für seine Sitzungen ein grs-i
Warenhaus in dem Stadtteil Mayfair für sich beschlagneh«
mußte , weil die bisherigen Räumlichkeiten nicht mehr ausreW

Reichsprogramm : 12.35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . L
bis 15.00 : Willi Steiner spielt auf . 15.00 vis 15.30 : llnteihi
tung mit Hans Busch . 15 .30 bis 16 .00 : Kleine Lied- und Klavi«
mustk. 16.00 bis 17 .00 : Von Oper und Operette . 17 .15 bis 18.»
Unterhaltsame Melodien . 18.00 bis 18 .30 : „Der Fröhlichkeit ö
Türen auf !" (HJ .- Musik ) . 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegs
19 .15 bis 19.30 : Frontberichte . 19 .45 bis '20 .00 : Vortrag . L«.I
bis 21 .00 : Dvorak , Reger (Violin - und Orchestermusik ) . 21 .0
32.00 : Auslese schöner Schallplatte » .

Gestorben
Nagold: Hans Spöringer , 27 V- 2. ; Lützen Hardt

Josef Wittich, 33 I . -
, Huzenbach - Langenbrandt : Eug«

Reul», 27 I . ; L e o n b e r g - E l 1ik> g en - O b ertal: Matthäli
Günter, 33 ' /? I . ; Neuenbürg - Backnang: Ernstst
Andräs , Wwe . 80 Vs 2 - ; Schwann: Tottiteb Gauß, 68 3,

SsWlÄWMMch W» L«» Hkssmtea Inhalt : Dlktrr Loa » ln Allenftkl ».
s8rLv >ü»AW!L,W!»M »,MÄa»rB« hd>m<te« tLa»t .»lU»aßeIg. 3.3t.? 'e!»lltz«kW

Kriegsfreiwillige für das Heer
Kriegsfreiwillige fllc das Heer können sich mit iS '/e

Jahren melden. Einstellung nach Dolle idanz des 17 . Ledms-
jahres.

Boraussetzungen für die Einstellung sind:
1 . Besitz der deutschen Reichsangehärigkeit,
2. Wehrwiirdigkeit,
3. Abstammung von deutschem oder artverwandtem Blut,
4. Einsatzbereitschaft , überzeugte nrt - soz. Einstellung, hoch¬

wertiger Charakter,
5. Bolle Felddiensttauzlichkeit,
6 . Beendigung der Lehrzeit oder Einwilligung d :s Lehrhsrrn

zur Lehrzeitverkürzung,
7. Ableistung der verkürzten Arbeitsdienstpflichtvon 3 Monaten
8. Keine gerichtlichen Vorstrafen.

Kriegsfreiwillige verpflichten sich auf Kriegsdauer (Ange¬
hörige der dienstpflichtigen Jahrgängel9l4 und jünger je¬
doch mindestens zur Ableistung der 2jährigen Dienstpfl cht)
und werden bei folgenden Waffengattungen eingestellt:

Infanterie, Panzertruppe , Pioniere , Artillerie (nur für
Sturmartillerie ) , Nachrichtentruppe (nur für Funkdienst),
Panzrr- Grenadier-Dio . Großdeuischland (mit Ausnahme
der Artillerie, Flakartillerie und Bersorgungseinheiten ) .

Angehörige der Geburtsjahrgänge 13 und älter rverd n
bei allen Waffengattungen eingestellt.

Befördemngenzum Unteroff zier kann bei Bewih u i;
im Feldheer nach einer Dienstzeit von 10 Monaten e -folgen.
B i überragenden Führer- und Charakteranlagen und beson¬
derer Bewährung vor dem Feinde ist Uebernahme in die
Offizier-Lausbahn möglich. !

Auskunft und Meldung beimWehrbezirkskommando L iw . ^

Sut rasisrt -

Durch aknvechseln-ken (ge¬
brauch -ker Schnei-ken vvir-k
-kie Klinge voll susgenutrt.
b ür -kiesen ^ vveck- tragen un¬
sere Klingen kvterkrsklen.

MrikMWMM
mit ellv i 300 bis 2000 qm
Arbeitsfläche von Indust -te-
unternehmenzu mitten oder
zu kaufen gesucht

Ann vote unter Nr . 39 on die
Geschäftsstelle ds . Bl . erbeten.

BerdMelMMWitt
empfiehlt die

B -Ähandlung Lank, Altensteig

Ein HoßschweO
am ^ enslerltk - evr ! "
Onglaudlicsi — oben so etwas wok-cle
einst ermstkalt gegen ansteckende
kr-anktieitsn empfohlen! t-tente wissen
wir-, 6a6 ansteckende kr-ankkeiten
clur-ck öaktsl-isn ver-Ds-sactit werden,
^ euOel °Itcke Oesinsektion

..«.VSOl » unrl , .SL6Nc >1/tt4"

Sebülke L lU -Hr K . 6 . Hamburg
wiesle Lper-züsb--!- IS- ÜSMsel-ÜMMilles

Für Bombend -schädigten
wird ein

Reiseltmd, HoWsser
oder Truhe

zu kaufen gesucht.
Angebote an Ernst Bäßlerzum
„ Bahnhof " Altensteig erbeten.

linssi»« «
erbitten wir uns srühzei tigl

vsnk jslrl im 5rrmm6 f _

O vv»> spie/sn „Tc/iOl'nsssin/'Sgs/'
OroOrsmemocbsr - Ksi6t ciis porols iür uvssrs sisusrstöter,
2usrst cisr tksrck . ^ Iso , bsr mit Ksbrbsssv , Schaukel , vor«
kürsts , Krotrs vnrk kobrrsir -iguvgsbsssn , cken
leicht aus einer Stange mit ciarumgswicksitsm loppE
räubern . Wir säubern runöcbst äas kauchrobr -kuren
pvtrtürchsn am Knie , peblt -kies , mul)
obgsnommsn vrsräsn . ferner reinigen v-är cüs ru > lg
Stellen am ü-nböngsts -l rkss ksrousnsbmborsn v/att
schikks , ciis unters Seite -ksr kkerciplotts rov/is ^
goswsgs (2üge ) run -k um cksn tzackoksn. Wie "

WoschksLss ! unck öocksoksn legen , vrsräen " " - P«
kören , /^uk olle pölls , „Koklsnklou " ärgert sich ^ch^
wenn wir !km seine besten puttersteiisn nskmsn.

i" jslrt sicii etwas

im Eintel ' üke »
' c! le sen

i
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